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Agilität als Chance zum Qualitätsmanagement in modernen 
Lehr-Lern-Szenarien
Zusammenfassung
Die beständige Adaption von Lehr-Lern-Szenarien gehört zu den obligatorischen 
Aufgaben im Lehrbetrieb. Dies umfasst auch die Integration moderner Lehr-
Lern -Methoden insbesondere aus dem Bereich der neuen Medien, welche 
viele weitere Aspekte ans Tageslicht bringt, die bei Planung, Durch führung, 
Evaluierung und Überarbeitung von Lehr-Lern-Szenarien Berück sichtigung 
fi nden müssen. Um diesen Anforderungen gerecht zu werden, identifi zieren 
wir Erfolgsfaktoren moderner Lehr-Lern-Szenarien und geben Hand lungs-
empfehlungen, die an die agilen Vorgehensweisen im Software-Projekt manage-
ment angelehnt sind. So soll der Aufwand für ein umfassendes Qualitäts manage-
ment in Grenzen gehalten und dennoch eine qualitativ hochwertige Lehre in 
zeitgemäßen Lehr-Lern-Szenarien ermöglicht werden.
1 Einleitung
Es ist nur natürlich, dass sich eine durch Individuen geprägte und mit Leben 
gefüllte Kultur – die Kultur des Lehrens und Lernens – durch eben diese 
Individuen in einem ständigen Wandel befi ndet. Eine Veränderung fi ndet dabei 
nicht nur auf der Ebene der Lehrenden statt, sondern auch bei den Lernenden 
und der Institution in ihrer Gesamtheit (Mendenhall, 2001, S. 1ff.). 
Zunächst ist in den letzten Jahren eine konstante Rollenveränderung der 
Lehrenden zu Trainerinnen und Trainern, oder besser Mentorinnen und Mentoren 
oder Coaches zu beobachten (Busch & Mayer, 2002, S. 116). Zudem ist der 
Einsatz neuer Technologien und Methoden, der sogenannten neuen Medien, 
im Lehrbetrieb zwischenzeitlich oftmals obligatorisch. Selbstverständlich gibt 
es verschiedene Standardszenarien, die diesen Einsatz erleichtern. Meist ist es 
jedoch nicht mit dem simplen Einsatz existierender Technologien getan, viel-
mehr muss eine Adaptierung der selbigen an die eigenen Anforderungen erfol-
gen. Insgesamt gibt es eine Vielzahl an Szenarien mit unterschiedlicher techno-
logischer Unterstützung. 
Der diesem Artikel zu Grunde liegende Ansatz des Einsatzes agiler Methoden, 
deren Ursprung in der Software-Entwicklung zu fi nden ist, bietet Möglichkeiten 
und Chancen zur Integration technologiegestützte Lerninhalte in klassische Lehr- 
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und Lernumgebungen.1 So soll es ermöglicht werden, Ideen für interaktive, 
dynamische und zugleich individuelle Lehr-Lern-Szenarien möglichst effi zient 
zu gestalten, zu entwickeln und zu warten. 
Vor dem Hintergrund mannigfaltiger Vorschläge für Qualitätsmanagement im 
Bildungsbereich werden zu Beginn die wichtigsten Ergebnisse zahlreicher Unter-
suchungen zusammengefasst, sowie unser Verständnis von qualitativ hochwerti-
ger zeitgemäßer Lehre dargelegt. Anschließend werden Erfolgsfaktoren identifi -
ziert und in den Kontext der agilen Vorgehensmodelle gebracht. 
2 Qualitätsmanagement als Notwendigkeit auf dem Weg zu 
erfolgreichen modernen Lehr-Lernangeboten
Um erfolgreich zu sein, gilt es die Qualität der Lernszenarien sicher zu stel-
len. Spezielle Qualitätsmanagementmodelle wie EFQM und Kirkpatrick2 oder 
PAS 10323 verdeutlichen die Komplexität von E-Learning. Diese Modelle wer-
den von einer Vielzahl an Prozessen und theoretischen Überlegungen beglei-
tet. Aus diesem Grund, und in Hinblick auf den Erfolg der Einführung von 
Qualitätsmanagement, ist deren praktische Anwendung im Hochschulalltag kri-
tisch zu betrachten.4 
Aktuell stehen die E-Learning-Protagonistinnen und -Protagonisten vor zwei 
Herausforderungen: Auf der einen Seite wird um eine möglichst umfassende 
Kompatibilität auf technischer Seite gekämpft und auf der anderen Seite besteht 
der Wunsch nach hoher Qualität der Lehre (Alkhattabi, Neagu & Cullen, 2010, 
S. 2). 
Studien belegen, dass das didaktische Konzept von E-Learning-Modulen einen 
wesentlichen Beitrag zur Effektivität von Lernumgebungen leistet und die dabei 
genutzte Technologie eine untergeordnete Rolle spielt. In der Praxis bewährte 
und für E-Learning charakteristische Qualitätsattribute beschäftigen sich über-
1 Erste Ideen zu dieser Thematik wurden bereits in Tesar & Sieber, 2010 vorgestellt. 
2 European Foundation for Quality Management Excellence Model – http://ww1.efqm.org/
en/Home/aboutEFQM/Ourmodels/TheEFQMExcellenceModel/tabid/170/Default.aspx. 
EFQM and Kirkpatrick in a Framework for Evaluation of E-learning. In Proceedings 
of World Conference on E-Learning in Corporate, Government, Healthcare, and Higher 
Education. Chesapeake, VA. (S. 1780-1785)
3 German Institute for Standardization, Standard DIN PAS 1032 – Learning, education and 
training focusing on e-learning
4 Das Spektrum an Ansätzen um die Qualität der Lehre zu überprüfen, sie zu be-
stimmen und zu steigern reicht von internen Evaluierungen bis hin zu externen 
Zertifi zierungen oder Akkreditierungen. Ein kritischer Blick auf externe Evaluierungen 
und Akkreditierungsvorgänge wird bei Adali (2009, S. 2077ff.) geworfen. In der Praxis 
zeigt sich oftmals, dass eine Übertragung von Qualitätsmetriken von einer Institution auf 
eine andere nicht trivial zu bewerkstelligen ist.
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wiegend mit Aspekten wie Usability und Gestaltung. Pädagogische und didak-
tische Kriterien bleiben hierbei oftmals außen vor (Pawlowski, 2007, S. 54), 
(Jantke & Knauf, 2005, S. 20).5 Schon 2002 erkannte Govindasamy (2002, S. 
287) jedoch, dass die passende pädagogische Umsetzung – basierend auf dem 
Verständnis von E-Learning – eine wichtige Voraussetzung für eine erfolgreiche 
Einführung ist.
Die Qualität von Lehr-Lernangeboten ist stark vom eigentlichen Inhalt abhän-
gig. Zahlreiche Studien heben hervor, dass eine kontinuierliche Überarbeitung 
und Hinterfragung der Inhalte sowie der eingesetzten Didaktik wichtige Prozesse 
zur Beurteilung der inhaltlichen Relevanz der Inhalte und der Erreichung der 
gewünschten Lernziele darstellen (AbuSneineh & Zairi, 2010, S. 523). 
Schließlich ist nach Ginns und Ellis (2007, S. 54) die Einstellung der Lernen-
den zum Lernen eng mit der Qualität ihrer Lernergebnisse verknüpft. Neben 
der Identifi kation kritischer Faktoren wie Ressourcen, Arbeitsbelastung der 
Lehrenden und Interaktion mit den Lernenden, zeigt ihre Studie auf, dass 
der Fokus der Lehrenden in Lehr-Lern-Szenarien nicht nur auf den tech-
nischen Aspekten der Lernmaterialien und -aktivitäten liegen sollte. Eine 
Berücksichtigung der Anforderungen der Lernenden an die Lernumgebung 
führt zu einer positiven Einstellung derselben, welche das Interaktionslevel för-
dert und oftmals stark mit einer besseren Note korreliert (Ginns & Ellis, 2007, 
S. 63).
Es gilt die Anforderungen und Bedürfnisse der Lernenden hinsichtlich des 
Lernangebots zu beachten und sich nicht nur auf die Qualität des Lernmaterials 
zu konzentrieren. (Alkhattabi et al., 2010, S. 2) Die Zufriedenheit der Lernenden 
kann durch die Qualität der Kursinhalte (Naveh, Tubin & Pliskin, 2010, S. 132) 
wie auch durch die Qualität der Lehrenden (Ozkan & Koseler, 2009, S. 1291) 
positiv beeinfl usst werden. Charakter der Lehrenden und der Lehrmaterialien 
sind die wichtigsten Motivationsfaktoren zur Nutzung von E-Learning (Lee, 
Yoon & Lee, 2009, S. 1327).
AbuSneineh und Zairi (2010, S. 525) betrachten die gewählte Technologie, 
den angebotenen Lernsupport, die zu Grunde liegende Pädagogik, das aktive 
Lehrpersonal und die Lehrinstitution selbst als die kritischen Faktoren für die 
Qualität von E-Learning. Sun et al. identifi zieren weiter Berührungsängste mit 
Computern, die Begeisterung der Lehrenden für E-Learning, die E-Learning-
Kursfl exibilität, die E-Learning-Kursqualität, die Brauchbarkeit und Nutzbarkeit 
des Angebots und die Vielfältigkeit der Übungsaufgaben als kritische Faktoren 
für die Zufriedenheit der Lernenden (Sun, Tsai, Finger, Chen & Yeh, 2008, S. 
1183).
5 Gegenwärtig ist nach Sichtung der aktuellen Literatur ein Trend hinsichtlich immer stär-
kerer Betonung der Wichtigkeit didaktischer Qualitätskriterien zu beobachten.
GMW_2011.indb   159 05.08.11   10:49
160
Michael Tesar, Kerstin Stöckelmayr, Stefanie Sieber, Robert Pucher
Den Einzug von Innovationen in die Lehre berücksichtigt Pawlowski (2007, 
S. 62) in seinem Qualitätssiegel E-Learning: Hauptaugenmerk liegt nicht nur auf 
Inhalten, sondern auch auf organisatorischen, technologischen oder didaktischen 
Aspekten.
3  Erfolgsfaktoren für moderne Lehr-Lern-Szenarien
Um Qualität in Lehr-Lern-Szenarien dennoch und ohne Implementierung eines 
aufwändigen Qualitätsmodels sicherzustellen, identifi zieren Henrich und Sieber 
(2009, S. 144) fünf kritische Erfolgsfaktoren für Blended-Learning-Szenarien: 
Konzept, Erstellung, Wartung, Nutzbarkeit und Teilnahme. 
Im Folgenden wird diese Liste um vier wichtige Faktoren in unterschiedlichen 
Phasen von Lehr-Lern-Szenarien ergänzt. Zunächst gibt es zwei grundlegende 
Voraussetzungen, die für eine erfolgreiche Implementierung als essentiell erach-
tet werden: Medienkompetenz und Enthusiasmus. Weiterhin werden zur eigent-
lichen Durchführung von Lehr-Lern-Szenarien Kommunikation und aktivierende 
Lehre als Schlüsselfaktoren des Erfolgs ergänzt. 
3.1  Medienkompetenz
Der Wandel einer rein klassischen Vorlesung hin zu modernen Lehr-Lern-
Szenarien fordert von den Lehrenden zunehmend die Aneignung und Nutzung 
von Medien- und Technikkompetenzen sowie die Vermittlung dieser Fähigkeiten 
im Rahmen ihrer Lehrveranstaltungen (Bermejo & Díaz de Junguitu, 2010, 
S. 5606ff.). 
Kompetenzen, die der Einsatz neuer Technologien erfordert, dürfen jedoch 
weder auf Seite der Lehrenden noch der Lernenden als selbstverständlich ange-
sehen werden. Eine zu rasche Einführung von E-Learning als ergänzendes Mittel 
an Lehrinstitutionen bringt vor allem ungeübte Lehrende ohne hinreichende 
Medienkompetenzen in unangenehme Situationen. Eine langsame und vorbe-
reitete Einführung mit ausreichenden Schulungsangeboten für Lehrende wie 
auch Lernende sollte daher selbstverständlich sein (AbuSneineh & Zairi, 2010, 
S. 525). 
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3.2 Enthusiasmus
Als grundlegende Aufgabe von Lehrenden, halten O’Sullivan und McGlynn 
(2010, S. 150) zudem die Verbreitung von Enthusiasmus fest. Diese Begeisterung 
hat nach Sun et al. (2008) einen signifi kanten Einfl uss auf die Zufriedenheit der 
Lernenden. Die Lehrenden sind eine Schlüsselfi gur für die Lernenden. 
Der Nutzen, den Lernende aus Lernangeboten ziehen können, wird maßgeb-
lich durch die Handhabung der selbigen durch die Lehrenden beeinfl usst. 
Institutionen sind daher mehr denn je gefordert ihre Lehrenden gut zu wäh-
len und vor allem zu motivieren, um in Folge die Motivation der Lernenden 
zu halten oder zu steigern (Sun et al., 2008, S. 119). Unterstützt wird diese 
Vermittlung durch Erfahrungen und Expertise in den Bereichen Kommunikation, 
Präsentation, Moderation und Motivation in virtuellen Umgebungen (Busch & 
Mayer, 2002, S.116). 
3.3  Kommunikation
Kommunikation ist einer der wichtigsten Erfolgsfaktoren in modernen Lehr-
Lern-Szenarien, wo virtuell unterstützte Lernphasen mit Präsenzphasen effektiv 
und zielführend verknüpft werden sollten. 
Lernmanagementsysteme, die unterschiedliche Kommunikationsmöglichkeiten 
bieten, können die Verlässlichkeit und Frequenz der Kommunikation stei-
gern, was wiederum die Lehrpräsenz erhöht und damit das Engagement der 
Studierenden (Rubin, Fernandes, Avgerinou & Moore, 2010, S. 83; Naveh et 
al., 2010, S. 132). Eine schnelle Rückmeldung Lehrender auf Fragen Lernender 
wird in der Literatur wiederholt als Qualitätsfaktor genannt (AbuSneineh & 
Zairi, 2010, S. 533). 
3.4  Aktivierende Lehre
Lerntheorien wie beispielswiese Konstruktivismus weisen darauf hin, dass es für 
den Lernerfolg essentiell ist, Lerninhalte aktiv zu erfassen und zu verarbeiten. 
Das Konzept der „aktivierenden Lehre“, wie von Haslinger, Tesar & Kirchweger 
(2009) beschrieben, zeigt auf, mit welch einfachen technologiegestützten Mitteln 
die Lernenden zur aktiven Partizipation in einem Lehr-Lernszenario motiviert 
werden können. Dazu bedarf es Angeboten, die in der Vergangenheit nicht 
zur Verfügung gestanden haben (z.B. Aufzeichnung von Vorlesungen zum 
Nachhören, Diskussionsforen, Wikis, Blogs, etc.). 
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4 Agile Vorgehensweisen im E-Learning
Generell sind Qualitätskriterien und -metriken in Bezug auf ihren Ansatzpunkt 
zu unterscheiden – sie sind meist entweder prozess- oder produktorientiert. 
Prozess orientierte Kriterien adressieren strategische, taktische und operationale 
Managementaktivitäten, wohingegen sich produktorientierte Kriterien einer-
seits auf das Produkt selbst, andererseits auf Kundenbedürfnisse fokussieren 
(Pawlowski, 2007, S. 53). Insbesondere im Bereich der Informationstechnologien 
hat bereits ein Umdenken von einer Phasenorientierung hin zu agilen Ansätzen 
stattgefunden (Meyer, Schubert & Böttcher, 2008, S. 306). 
Es erscheint daher naheliegend und sinnvoll eine Anwendung von agilen 
Methoden und Herangehensweisen im Bereich des Lehrens und Lernens anzu-
denken um ein ansprechendes Maß an Qualität zur Verfügung zu stellen, das 
mit vertretbarem Aufwand im Alltag bewerkstelligt werden kann. Darüber hin-
aus wird agilen Ansätzen eine schnelle Adaptierung an neue Anforderungen – 
beispielsweise durch die Nutzung kontinuierlicher bidirektionaler Feedback-
Schleifen – attestiert (Agile Manifesto, 2010). Auch dieser Aspekt legt den 
Einsatz in Lehr-Lern-Szenarien nahe. 
„[…] the teaching process is, in many ways, very similar to the software 
development process. It involves multiple parties with different objecti-
ves (sometimes confl icting), a very tight schedule to get things done, a 
fi xed deadline, limited resources und a lot of expected/unexpected chan-
ges along the way.“ (Chun, 2004, S.12)
Einen Vergleich von traditionellem Projektmanagement und agiler Software-
ent wicklung zieht das „Manifesto of Agile Software Development“ (Agile 
Manifesto, 2010). Tabelle 1 zeigt die Hauptkriterien dieser Entscheidung ergänzt 
um analoge Prinzipien zur agilen Entwicklung von modernen Lehr-Lern-
Szenarien. 
Tab. 1 Traditionelles Projekt Management, Agile Methoden zur Softwareentwicklung 
und agile E-Learning-Entwicklung
Traditionelles 
Projektmanagement 
(Agile Manifesto, 2010) 
Agile Softwareentwicklung 
(Agile Manifesto, 2010)
Agile Entwicklung 
von modernen Lehr-Lern-
Szenarien
Prozesse und 
Werkzeuge
Individuen und Interaktionen Personalisierte 
Lernprozesse
Umfassende 
Dokumentation
Funktionierende Software Nutzbarkeit der 
Lernmaterialien
Vertragsverhandlungen Zusammenarbeit mit Kunden Lerner-zentrierte 
Gestaltung
„Einem Plan folgen“ „Auf Veränderungen reagieren“ Flexible Kurskonzepte
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Diese vier zentralen Elemente der agilen Entwicklung moderner Lehr-Lern-
Szenarien werden nun detaillierter ausgearbeitet. Dabei werden Erkenntnisse aus 
der Literatur zusammengefasst und ein geeigneter Kontext hergestellt.
4.1  Lernerzentrierte Gestaltung
Viele Autorinnen und Autoren von Studien, selbst Lehrende, sind überzeugt, 
dass eine aktive Einbindung der Lernenden – und der Einsatz von aktivierender 
Lehre als Erfolgsfaktor – Lernende dazu anhält zu refl ektieren und das Gelernte 
in Relation zu ihrem bestehenden Wissen zu setzen. Nur so ist eine sinnvolle 
Erreichung der Lernziele gewährleistet (AbuSneineh & Zairi, 2010, S. 523).
Folglich erlaubt eine enge Zusammenarbeit von Studierenden mit Tutorinnen 
und Tutoren ein zielgruppenadäquates Design und eine erfolgreiche Umsetzung 
des Lehr-Lernszenarios. Wieder spielt Kommunikation als Erfolgsfaktor eine 
wichtige Rolle zur Erreichung einer Lerner-zentrierten Gestaltung von Lern-
inhalten. Ebenso sollten die Lernenden bereits im Vorfeld, während der Ent-
wicklung entsprechender Angebote und darüber hinaus eingebunden werden 
(Pawlowski, 2007, S. 60). 
Eine zielgruppenorientierte Gestaltung verlangt zudem nach einer fortwähren-
den, bidirektionalen Feedback-Schleife zwischen Lehrenden und Lernenden 
(Schaum burg, 2004). Nur durch regelmäßige Rückmeldungen können passende 
Adaptierungen vorgenommen werden – hier kommen insbesondere Konzept, 
Teil nahme und Kommunikation als Erfolgsfaktoren aus Kapitel 3 zum Tragen. 
4.2  Personalisierte Lernprozesse
Neben einer grundlegenden lernerzentrierten Konzeption von Lehr-Lern-
Szenarien gilt es zu berücksichtigen, dass Lernen heutzutage als individueller 
Prozess betrachtet wird. Die Lernumgebung muss die Lernenden daher anleiten 
und gleichzeitig aber auch fl exibel gestaltet sein um Individualität zu erlauben. 
Um Lehr-Lern-Szenarien trotz individueller Lernprozesse reibungslos und 
rechtlich einwandfrei abwickeln zu können, bedarf es klarer und transparenter 
Rahmenbedingungen zur Abhaltung selbiger (Haslinger, Kirchweger & Tesar, 
2008). Derartige Rahmenbedingungen bieten zeitgleich eine erste Anleitung für 
Lernende, die neben der inhaltlichen Vorgabe durch das Lernszenario führt. 
Der Einsatz und die Nutzung unterschiedlicher Evaluierungsmethoden in einem 
Lehr-Lernszenario erlaubt Individualität trotz fester Vorgaben und Kontrollen. 
Studienergebnisse belegen, dass sich der Einsatz verschiedener Übungsmodule 
zur Bestreitung individueller Lernpfade auf Grund der Rückmeldung über den 
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individuellen Lernfortschritt, positiv auf die Zufriedenheit der Lernenden aus-
wirkt (Sun et al., 2008, S. 1188), (Ozkan & Koseler, 2009, S. 1291). 
Dieses Prinzip der agilen Entwicklung moderner Lernszenarien korrespondiert 
mit den identifi zierten Erfolgsfaktoren Aktivierende Lehre und Kommunikation. 
4.3  Nutzbarkeit von Lernmaterialien
Ansprechende multimediale Lernmaterialien zu erstellen, ist keine leichte 
Aufgabe. Insbesondere sollte diese Gestaltung unter Einbezug der in Kapitel 
3 aufgeführten Erfolgsfaktoren Konzept, Erstellung, Wartung und Nutzbarkeit 
erfolgen. Hier gilt es einige – meist simple und intuitive – Punkte bei der 
Erstellung multimedialer Lernmaterialien zu berücksichtigen, um damit erfolg-
reiches Lernen zu fördern.
Nielsen (1993), der als Begründer der Software-Usability gilt, defi niert 
Richtlinien zur Gestaltung von Benutzerschnittstellen. Einige dieser Richtlinien 
können auch auf die Gestaltung von Lernmaterialien übertragen werden. Neben 
Grundsätzen wie der Erlernbarkeit, Erinnerung, Effi zienz und Fehlertoleranz 
von Lernmaterialien (Feichtinger, Tesar, Salzbrunn & Pucher, 2010, S. 1867) 
spielt das Erlebnis – oder anders formuliert die Zufriedenheit bei der Nutzung 
von Lernmaterialien – die wichtigste Rolle für ein nachhaltiges (Lern-)Erlebnis 
(Nielsen, 1993, S. 26).
Qualitativ hochwertige Lehrmaterialien haben positiven Einfl uss auf die Motiva-
tion der Lernenden und generieren einen Mehrwert. Daher ist die Entwicklung 
von Lehrmaterial – das im Idealfall Lerner-zentriert ist und somit individu-
elle Lernprozesse unterstützt – ein kritischer Erfolgsfaktor (Lee et al., 2009, S. 
1322). 
4.4  Flexible Kurskonzepte
Interaktive und dynamische hochqualitative Lernangebote, wie zum Beispiel die 
E-tivities von Gilly Salmon6, erfordern eine steigende Flexibilität der Lehrenden 
bei Gestaltung und Durchführung von Lernszenarien. Schließlich erlauben fl exi-
ble Kurskonzepte ein rasches Handeln auf unerwartete Ereignisse, die während 
eines Lehr-Lernszenarios auftreten können. Ein schnelles und unbürokratisches 
Reagieren auf diese Probleme erlaubt dennoch eine zeitgerechte Absolvierung 
der Lehrveranstaltung und trägt zu einem positiven Stimmungsbild unter den 
Lernenden bei. 
6 Salmon G., (2002). E-Tivities: The Key to Active Online Learning. Taylor & Francis. 
ISBN 978-0749436865
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Letztlich vereint die Forderung nach fl exiblen Kurskonzepten auch Anforde-
rungen, die sich aus dem Anspruch nach individuellen Lernprozessen und der 
Lerner-zentrierten Gestaltung von Lehr-Lernangeboten ergeben. Wartung und 
Kommunikation sind erneut als Schlüsselfaktoren des Erfolgs zu nennen. 
Insgesamt hängt der Erfolg moderner Lehr-Lern-Szenarien zu großen Teilen 
von der Implementierung eines Lehrmodels ab, welches die Balance zwischen 
Anforderungen der Lernenden sowie Lernzielen und Erwartung der Lehrenden 
fi ndet (Lee et al., 2009, S. 1320). Hohe Kursfl exibilität ist ein signifi kan-
tes Element, das zur Zufriedenheit der Lernenden beiträgt (Sun et al, 2008, 
S. 1194).
5  Schlussfolgerungen
Ein Umdenken von einer Produkt- und Prozessorientierung in der Lehre hin zu 
agilen Vorgehensweisen erscheint nach eingehender Literaturrecherche sinnvoll. 
Das agile Manifest bietet ein geeignetes Rahmenwerk Lehrenden die wichtigsten 
Qualitätskriterien anschaulich zur Verfügung zu stellen. Starre Unterrichtsformen 
müssen sich in Zukunft an die Gegebenheiten und vor allem an Zielgruppen 
anpassen. Jedes Semester werden Lehrveranstaltungen von anderen Personen 
besucht, deren Bedürfnisse niemals identisch, im Idealfall lediglich ähnlich sind. 
Eine rasche Adaptierung des eigenen Lehrangebotes – auch in Hinblick auf den 
eigentlichen Lerninhalt des Lehr-Lernszenarios – ist daher von Nöten, wenn mit 
motivierten Lernenden erfolgreich gearbeitet werden soll. 
Um den Herausforderungen moderner Lehr-Lern-Szenarien gewachsen zu sein, 
gilt es die vier Schlüsselfaktoren stets im Hinterkopf zu haben: Lerner-zentrierte 
Gestaltung, Personalisierte Lernprozesse, Nutzbarkeit von Lernmaterialien 
und fl exible Kurskonzepte. Dabei sind diese nicht als einzeln zu realisierende 
Elemente sondern vielmehr als Aspekte eines Gesamtkonzepts zu betrach-
ten, die miteinander eng verzahnt sind und insgesamt maßgeblich zum Erfolg 
eines Lehr-Lernszenarios beitragen. Erste Erfahrungen haben gezeigt, dass agile 
Ansätze in Kombination mit den in Kapitel 3 identifi zierten Erfolgsfaktoren hel-
fen können Alltagshürden in der Lehre zu meistern. 
Beispielhaft skizzierte Erfahrungsberichte sind bei Haslinger et al. (2009), 
Henrich und Sieber (2009) sowie Pucher et al. (2011) nachzulesen. Eine mit-
tel- und langfristige Eignung dieser Methoden gilt es in naher Zukunft zu erfor-
schen. 
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